‘Nalezytos& pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


worden. 


Bezugspreis: Säprlich: Polen 12 2], 
Deutſchland 10 Cmle, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Iſchechoflowalei 80 K, Oeſter⸗ 


reich 12 8. — Bierteljährlich 


3,00 zl, — Monatlich: 1,20 21. 
Einzelfolge: 30 Groſchen 


Ein deutſcher Rat 
Erſt nach der Tat 
Kommt wohl zu ſpat; 
Drum gib den Nat 
Stets vor der Tat, 
ine man dich bat. 
Oswald Plawina. 
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Polens neue Regierung 
Noch kurz vor Neujahr iſt die neue Staatsregierung gebildet 
Die frühere Regierung, an deren Spitze Miniſterpräſi⸗ 
dent Switalski ſtand, trat zurück, als ihr von einer ſtarken 
Mehrheit des Sejms das Mißtrauen ausgeſprochen wurde. Auf 
„Grund der Verfaſſung muß jede Regierung zurücktreten, ſobald 


ihr vom Sejm das Vertrauen entzogen wird und die neue Regie⸗ 


rung bedarf zur Führung der Amtsgeſchäfte das Einverſtändnis 


der Volksvertretung. Die Ereigniſſe während der letzten Regie⸗ 
rumgskriſe haben einen ſtreng verfaſſungsmäßigen Verlauf genom⸗ 


der Staatspräsident mit den Führern der Sejmparteien. 


Nach dem Rücktritt der geſtürzten Regierung verhandelte 
Aller⸗ 
dings wurden nur die Führer der Polen und Juden in das 


men. 


Schloß der Staatspräſidenten geladen, um über die Bildung einer 


Wochen dauerte das Rälſelraten und die Angewißheit. 


0 
** 


Die Ukrainer, die Deut: 
bleiben. Drei 
Den 
Kernpunkt der ganzen Regierungskriſe und der Neubildung der 
Regierung bildete doch wieder nur eine Frage: Wird Marſchall 
Pilſudski ſeine Macht aus der Hand geben und es den Führern 
der Sejmparteien ülberlaſſen, die Regierung zu bilden? Die 
Verpältniſſe im Sejm ſind allerdings zur Zeit ſo, daß eine Mehr⸗ 
heit für eine Regierung nicht zuſammengeſtellt werden kann. Die 
Politische Kräfteverteilung im Sejm iſt folgende: 
Polniſche Nationaliſten: 

Nationalpartei 37 Abgeordnete, Korfantypartei 3 Abgeod⸗ 

nele, zuſammen 40 Abgeordnete. 
RER Pilſudskianhänger: 

Regierungsblock 123 Abgeordnete, Soz. Revolutionäre 11 Ab⸗ 

geordnete, zuſamen 134 Abgeordnete. 
Polniſche gemüßigte Parteien (Zentrum): 

Piaſten (Witos) 21 Abgeordnete, Ehriſtliche Demokraten 15 
Abgeordnete, Nationale Arbeitet 14 eee rec 50 
Eee 3 


neuen Regierung zu beraten. 
ſchen und Weißruſſen mußten draußen 


Polniſche Linksparteien: 
i Sozialisten CP. P. S.) 55 Abgeordnete, Wyzwolenie⸗ 40 Ab⸗ 


geordnete, . 25 Abgeordnete, zuſammen 120 a 


nete. 
Nationale Minderheiten: 


Ukrainer und Weißruſſen 26 Abgeordnete, eutſche 19 Ab⸗ 


geordnete, Juden 13 Abgeordnete, zuſammen 58 Abgeordnete. 


5 Kommuniſten And 5 gefärbte N 
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EICHE WEETITIICH TEN SERIE TEEN 
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Wollten nun die Führer der Sejmparteien eine Regierung 
zuſtande bringen, ſo mußten ſich einige Parteien zu einer Mehr⸗ 
heit zuſammenfinden. Die Polniſche Linke und das Zentrum 
haben zuſammen 170 Stimmen. Selbſt wenn noch die polniſchen 
Nakionaliſten dieſer Mehrheit beitreten würden, wären dies erſt 
210 Stimmen, alſo eine Minderheit. Die polniſchen Linkspar⸗ 
teien mit den Kommuniſten und den nationalen Minderheiten 
haben 205 Stimmen; wieder eine Minderheit. Wie man es auch 
verſucht; es kann im Seim keine Regierungsmehrheit gebildet 
werden, weil die ſtärkſte Fraktion, die Pilſudski⸗Partei mit 123 
Abgeordneten, ſich auf keine Anterhandlungen mit den anderen 
Parteien einläßt. Dieſe Partei ſtützt ſich auf die Autorität Mar⸗ 
ſchall Pilſudskis und verlangt von den übrigen Parteien bedin⸗ 
gungeloje Unterwerfung. So läßt ſich die Regierungskriſe im 
Sejm einfach nicht löſen. Die Pilſudski⸗Partei iſt eine Minder⸗ 
heit, aber fie lehnt es ab, mit den anderen Parteien eine Regie⸗ 
rungsmehrheit zu bilden; die polniſchen Parteien, die nicht mit 
Pilſudski gehen, laſſen ſich bei ihrem Kampfe gegen den Mar⸗ 
ſchall wohl ſtillſchweigend die Unterſtützung der nationalen Min⸗ 
derheiten gefallen, aber für eine gemeinſame Arbeit in einer 
Regierung reicht das nicht aus. So blieb denn nichts anderes 
übrig, als daß der Marſchall wieder eine Regierung nach nn 
Willen bildete. Miniſterpräſident wurde Prof. Bartel, der 
dieſes Amt ſchon einmal inne hatte. 

Die neue Regierung zeigt zum Teil wieder die alten Na⸗ 
men; fünf neue Männer ſind in das Kabinett eingetreten. In⸗ 
nenminiſter Skladkowski kehrt nicht wieder; an ſeine Stelle tritt 
der bisherige Wojewode von Wolhynien Jozewski. Dagegen 
kommt der Arbeitsminiſter Pryſtor wieder, den insbeſondere 
die Sozialiſten bitter haſſen, weil er verſchiedene ſozialiſtiſche 
Krankenkaſſen⸗Vorſtände und Direktoren um Teufel jagte und 
durch Regierungskommiſſäre erſetzte. Alles in allem bedeutet die 
neue Regierung feinen Wechſel des Syſtems. Nach wie vor wird 
alſo in der Politik Polens der Wille Marſchall Pilſudskis aus⸗ 
ſchlaggebend ſein. Möglich, daß die neue Regierung verſuchen 
wird, ein beſſeres Verhältnis zum Sejm anzubahnen; Bereitſchaft 
dazu dürfte vorhanden ſein. Die Oppoſition bucht t den Rücktritt 
der Regierung Switalski als einen großen Erfolg; weiter aber 
mußte die Oppoſition einſehen, daß ſich im Sejm wohl eine 
Mehrheit gegen Pilſudski findet, aber daß dieſe Mehrheit die Re⸗ 
gierung wegen der allzu widerſtrebenden Elemente nicht überneh⸗ 
men kann. Daher wird die polniſche Oppoſition nicht widerſtre⸗ 
ben, wenn der M iniſterpräſident von Fall zu Fall mit ihr zuſam⸗ 
menarbeiten wollen wird. 

Die nationalen Minderheiten können weiter nichts tun, als 
die Entwicklung der Dinge mit Ruhe abwarten. Bei den Bera⸗ 
tungen im Schloſſe des Staatspräſidenten wurden nur die Juden 
zugezogen. 
Bartel abwarten. Die deutſchen Abgeordneten im Sejm 
ſchließen ſich von der Verantwortung für den Staat nicht aus 
und werden die Regierung Bartel unterstützen, wenn fie das Wohl 
aller Bürger will. Leider aber haben ſchon die Beratungen 
im Schloſſe gezeigt, daß man immer in Polen zwiſchen 8 
erſter und . Klaſſe unterſcheidet. Willi B—. 


Die Minderheiten werden die Taten der Regierung Rn 
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Was die Woche Neues brachte | 


Vartelſcher Parlamentserfolg. Der polniſche Etatsentwurf 
vor dem Haushaltungsausſchuß des Warſchauer Seims. — 
Kreistagswahlen in Pommerellen. — Skladkowski kehrt in den 
Armeedienſt zurück. — Ein deutſcher Pfarrer in Rußland zu 
Gefängnis verurteilt. 
Lemberg, den 5. Januar. 

Minſſterpräſident Dr. Bartel hat am geſtrigen Sonnabend 
abend in Haushaltsausſchuß im Sejm einen erſten parlamenta⸗ 
riſchen Erfolg davongetragen. der allerdings einen deutlich pro⸗ 
viforiſchen Charakter trug. Ein Antrag der Ukrainer auf Strei- 
chung von 200 000 Zloty aus ſeinem Dispoſitionsfonds wurde 
von den Nationaldemokraten unterſtützt, deren Redner Tromp⸗ 
czynski recht peinliche Geſchichten über die Verwendung vom 


Dispoſitionsfonds durch einzelne Miniſter in den letzten Jahren 


zu erzählen wußte. Er behauptete u. a., daß es ſogar vorge⸗ 
kommen ſei, daß ein Miniſter für ſich und efine Frau Leibwäſche 
aus dem Dispoſitionsfonds feines Mimiſteriums bezahlt habe. 
Bartel erklärte darauf, er könne dieſe Behauptung Tromp⸗ 
czynslis ohne nähere Angaben nicht nachprüfen, doch gebe er 
zu, daß die Bewilligung der Dispoſitionsfonds eine Art von 
Vertrauensſache jet. Er hoffe, daß der Seim ihm ſopiel Ver⸗ 
trauen geben werde, um ihm ſeine Arbeit zunächſt einmal zu 
ermöglichen Der Antrag der Ukrainer wurde daraufhin gegen 
die Stimmen der Antragſteller und der Nationaldemokraten bei 
Stimmenthaltung ſämtlicher polniſcher Links⸗ und Mictbelpar⸗ 
teren und des größeren Teils: der nationalen Minderheiten abe 
gelehnt. Auch die Deutſchen enthielten ſich der Stimme. Im 
Namen des Deutſchen Klubs erklärte im Verlauf der Debatte 
Abgeordneter Roſumek (Oberſchleſien): Die endgültige Stellung 
zu Bartel würden die deutſchen Minderheiten von der prakti⸗ 
ſchen Haltung des Miniſterpräſtdenten gegenüber den deutſchen 
Wünſchen und Beſchrenden auge machen. 


Im Haushaltsausſchuuß Ss Seim gab es am 2. 1 N 


eine ſehr ausführliche auf hohem ſachlichen Niveau ſtehende 


5 | 
Debatte über den zentralen Teil des ganzen Staatshaushalts, 


nämlich das Budget des Fenanzminiſterſums. Die Beratungen, 
die den ganzen Tag über dauerten, wurden durch ein ausführt 
liches Referat des Abgeordneten Profeſſor Rybarski (Nationa⸗ 
ler Klub) eingeleitet, der als Finanzwiſſenſchaftler von Beruf 
eine genaue Zergliederung der Bud udgetprobleme gab. Praktisch 
politſſch verlangte er vor allem in einem formulierten Antrag 
ſpezifigierte Berichterſlattung über die Geſchäftsführung und die 
Geſchäftsergebniſſe der Staatsbanken, die in der Haushaltsvor⸗ 
lage der Regierung zu knapp und undeutlich dargeſtellt ſeien. 
Bei den Ausgaben wünſchte er dazu an verſchiedenen Steſſen 
3 3 er z. B. bei den en eine en 


höhung des Anteils des polniſchen Staates am jogenannten 
Schleſiſchen Schatz von 20 auf 25 Mill. Zloty vorſchlug. 

Sehr ausführlich und parlamentariſch gewandt beteiligte 
ſich in zwei langen Reden der proviſoriſche Finanzminister Ma⸗ 
tusgewsbi an den Debatten. Er ſtellte den Satz auf, daß es ein 
ſtaatliches Exiſtengminimum gäbe, das für Polen zur Zeit zwi⸗ 
ſchen 2,7 und 3 Milliarden Zloty jährlich läge. Einſparungen 
ſeien gegenüber der Negierungsporlage des Budgets höchſtens 
im Betrage von 100 Millionen möglich. An zwei Miniſterien, 
nämlich am Kriegsmimiſberlum mit 837 Millonen Zloty Aus⸗ 
geben und am Kultusminiſterium mit 458 Millionen Zloty 
Ausgaben ſei nicht ein Groſchen zu ſtreichen möglich. Dieſe 
beiden Miniſterienetats möge der Som EUER als „eiſerne 
Budgets“ betrachten. 

In der weiteren Debatte dan die Frog des Serrestuhges 
noch nicht zur Erörterung. Das wird vorausſichtlich bei der 
Spezialdebatte über den Militäretat und zum Schluß noch ein⸗ 
mal bet der Geſamtleſung des Budgets geſchehen. Gegenüber 
dem Kultusetat zeigte die Opposition weniger Einſparungs⸗ als 
vielmehr Erweiterungswünſche. Abgeordneter Czapinsbi (So⸗ 
zialiſt) erklärte eine erhebliche Vermehrung der Ausgaben vor 
allem für Volksſchulbauten als notwendig. Eine weitere Nok⸗ 
wendigkeit ſei die Vermehrung der Mittel, welche der Staat 
der Selbſtoerwaltung zur Verfiigung ſtellen mülſſe. Schließlich 
ſei die Frage der Steuervereinfachung und reform dringend, 
darunter vor allem das Teilproblem einer Reform und Er⸗ 
mäßigung der Amſatzſteuer. 

Minister Matuszewski erklärte, daß eine Vorlage zur 
Steuerreform bereits fertig im Fignangzminiſterium liege und in 
mächſter Zeit an den Seim gelangen werde. Auf Zwiſchenfragen 
des Generalreferenten für den Staatshaushalt, Abgeordneten 
Dr. Diamand, ſtellte er dieſe Geſetzesentwürfe in ihrem gegen⸗ 
wärtigen, vom neuen Kabinett noch nicht beſtätigten Stande 
den Kommilfionsreferenten. zur Einſichtnahme zur Verfülgaung, 
was allgemeim als ein in den jetzigen Jahren nicht mehr übli⸗ 
ches Entgegenkommen empfunden wurde. 

Erhöhung der Ausgaben von Schulbauten machte er Bedenken 
unter dem Geſichtspunkt geltend, daß ſeine eise Pflicht die 
Wahrung. des Bubgetsgleihamwichts fer. = 

Die Abwehr der vom Referenten Nybarsti an der Bericht⸗ 
e der Staatsbanken geld he Kritik übernahm im we⸗ 
ſentlichen Abgeordneter Profcſſor Krgyzanowskbi (Regierungs⸗ 
block), deſſen Ausführungen aber die Annahme des Antrages 
Nybarskis nichf verhindern dürften. Meitere- Aufklärungen mab 
auf Wunſch verſchiedener Redner auch noch der Vizemineſter Dr. 
Grodynski. Die W zwurde dann. auf einige Tage vertagt. 
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Gegen eine erhebliche 


In ö e haben am heutigen Sonntag Kreis⸗ 


tagswahlen ſtattgefunden, deren Ergebniſſe zwar noch nicht 
gang naeh. en Rene ne ee 


Der deutſche Menſch 
Von Heinrich Kipper.“) 
Er regt vom frühen Tag die Hände, 
Die Plage nimmt für ihn kein Ende. 
Doch eines iſt, das fie verkürzt — 
Weil Lieb und Freude ſie ihm würzt. 
Von dieſen Gaben wird betaut 
Ein jedes Körnlein, das er baut, 
Die Scholle, wo ſein Zeltdach ſteht, 
Der Odem. der die Aehre weht. 
Der deutſche Menſch — allein, zu zweien — 
g Kann in der Heimat nur gedeihen. 
Dort macht ihm auch das karge Brot 
Bei Laſt und Sorg die Wangen rot. 
Im fremden Land den fremden Brauch, 
Die fremde Sprache lernt er auch, 
Kommt oft zu Ruhm und wird mal groß, 
Doch innerlich kann er nicht los; 
Denn wer ſein deutſches Herz bezwingt, 
Der muß verderben und verſinkt. 
Im Deutſchen ſeine Gläubigkeit. 
Die läßt bei Froſt und Sturmeswehen 
Im voraus Lenzeswonnen ſehen. 
Nur dieſes ihm den Himmel raubt: 
Daß er auch falſchen Göttern glaubt. 


ER ne in un en 


ſſer der Auslandsſchwaben⸗Romane „Die Enterbten“, 


= Reifeeindrüde aus Frankreich, England 
und N 


Es iſt nicht leicht, in 1 heißen, ſüdlichen Klima Land⸗ 
arbeit zu verrichten. Wir haben auf unſerer Durchreiſe oft dar⸗ 
über geſprochen, daß Menſchen aus unſerm Klima wohl kaum 
fähig ſein würden, hier zäh Tag für Tag in der Arbeit ihren 
Mann zu ſtehen. Wenn nicht der kühlende Miſtral (Sturmwind) 
des öfteren über das Land fegte, der uns auch einmal ſo über⸗ 
raſchte, daß wir uns auf einem Ausſichtspunkt feſthalten mußten, 
um nicht heruntergeweht zu werden, wäre wohl überhaupt die 
Arbeit auf die Dauer nicht auszuhalten. Aber darum wird auch 
nur ſoviel gearbeitet wie dringend notwendig. Das überaus 


fruchtbare Land mit feinen Maulbeerbaumanlagen zur Zucht der 


Seidenraupe, mit ſeinen prachtvollen Weingärten, mit ſeinen Oel⸗ 
baumhainen, mit Melonen⸗ und Mandelbäumen, war früher 
weithin öde Steppe. Denn es iſt ein regenarmes Land. Als 


x 


wir Mitte Auguſt ans Mittelmeer kamen, war jeit Oſtern am 5 


Vortage unſerer Ankunft das erſte Mal Regen vom Himmel ge⸗ 
fallen. So würde die heiße Sonne alles verbrennen, wenn nicht 


Menſchenhand ſchon vor Generationen eine große, Gebiete über? 


ſpannende kunſtvolle Bewäſſerungsanlage in Südfrankreich ge⸗ 


ſchaffen hätte. 
von Gräben du 


ne en u kamen > Sn a a der Eiſen⸗ 


Die einzelnen Landſtücke ſind längs und quer jo 
durchzogen, daß jedes Feld, jeder Garten einmal in 
der Woche unter Waſſer geſetzt werden kann, wenn die unerträg⸗ 
lich laſtende Sonnenglut es verlangt. Die Großartigkeit dieſer 
Bundesverlag in Wien, und „Der Tugendſchwur auf Anlage kam uns beſonders zum Bewußtſein, als wir durch ein 


O ſtdeuk 


hat das Deutſchtum, deſſen Stärke mehr in den kreisfreſen [berg wirkte Herr Ernſt Görtz. Ein gutes Zuſammenſpiel zeig 


Städten liegt, bei dieſen Wahlen auch im flachen Lande nur be⸗ 
ſcheidene Erfolge aufweiſen können, zumal gerade in den länd⸗ 
lichen Bezirken das Bekenntnis zur deutſchen Minderheit beſon⸗ 
ders erſchwert wird. In einzelnen Kreiſen, wie z. B. in Brie⸗ 
fen, waren ſämtliche deulſchen Liſten überhaupt verboten. Als 
Vorwand diente dazu die angebliche Nichtbecherrſchung der pol⸗ 
niſchen Sprache durch einzelne deutſche Kandidaten! Infolge 
deſſen bleibt die deutſche Minderheit in verſchjedenen Kreis⸗ 
tagen ganz unvertreten Auch das polnſche Regierungslager 
kann ſich aber des Wahlergebniſſes keineswegs freuen. Die ab⸗ 
ſoluten Mehrheiten fallen nämlich faſt überall den oppoſttio⸗ 
nellen polnischen Rechts⸗ und Mittelparteien zu, von denen be⸗ 
ſonders die nationale Arbeiterpartei gut abgeſchnitten hat. 


* * * 


Der bisherige Innenminiſter General Skladkowski iſt 
zum Stellvertreber des ſogenannten Chefs der Armeeverwal⸗ 
tung, des Vizekrfegsminiſters General Konarszewski, er⸗ 
nannt worden. Der bisherige Inhaber dieſes Poſtens wird 

8 eine andere Verwendung im Heere, wahrſcheinlich als Korps⸗ 
kommandant finden. General Skladkowsbi hat wegen einer 
Grippeerkrankung ſein neues Amt allerdings noch nicht über⸗ 
nehmen können. 


25 * 
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Wie aus Moslau gemeldet wird, hat das oberſte Gericht 
der Sowfetunion in Simferopol den deutſchen katholiſchen Pfar⸗ 
rer Graf wegen angeblicher ſowjetfeindbicher Propaganda zu 
6% Jahren Gefängnis verurteilt, 
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Aus Stadt und Land : 
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Jahr ins neue Jahr!“ Das war der Gedanke, von welchem ſich 
der Deutſche Geſellzgkeitsverein „Frohſinn“ und der „Deut⸗ 
ſche Männer⸗Gefang⸗Verein“ bei der Veranſtaltung einer fröh⸗ 


neue Jahr hinüberzugehen. Den Abend eröf nete durch eine lau⸗ 
nige Ansprache Herr Rudi Il la, der die erſchienenen Gäſte herz⸗ 
lich begrüßte und ſich dann als Anſager der verſchiedenen Pro⸗ 
grammpunkte vorſtellte. 
ein klangvoller Vorkrag der Mandolinengruppe unter der Leilung 
Herrn Mitſchkes. Dann folgte das Lied „Sonſt nichts“, vor⸗ 
getragen von Herrn Dankwart Berger. Nun kam der luſtige 
Schwank unter dem Titel „Der Eiwtagsleutnant“ von Greber. 
Die Schauspieler arbeiteten die luſtigen Seiten des Schwankes 


ſches Volksblatt 


: : dem der lügt“ in Szene. Herr Rudi Illa als Kaſtellan führte 
Lemberg. (Silvefterfeier) „Fröhlich aus dem alten 


llichen Silveſterfeier leiten ließen. Das alte Jahr war nicht gar 8 
ſo reich an freudigen Ereigniſſen, umſo nötiger war es daher, am der Front und anderen erzählen, aber es fallen die Teller und er 
Silvpeſterabend traurige Gedanken zu verſcheuchen und fröhlich ins 

Teller fallen, ſobald ſeine Frau von ihrer Dollarmitgift ſpricht. 
) Frl. Adele May gab die geborene Zitronenſaft, Herr Willi Agel 
An die Begrüßungsanſprache ſchloß ſich 
folgte die luſtige Schlußſzene des Abends, ausgeführt von den 
Mitgliedern der Liebhaberbühne. Herr Rudi Illa ſang launige 


gut heraus. Vornehm, als richtiger Ober⸗Leutnant von Reiben» fahrsmorgen ausgedehnt hakte. 
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ten Frl. Sant Münchow als Leutnantsfrau und Frl. Mizzt 
Rüder als Henny, Frl. Rüder ſproch etwas leiſe. Der Held 
des Schwanles, Herr Erich Hildebrandt als Eintagsleut⸗ 
nant, bewältigte ſeine Rolle mit viel Geſchick, beſonders gut zeigte 
er ſich in der Szene, wo er als Offiziersburſche von ſeinem ges 
ſtrengen Herrn Oberleutnant in der Uniform ſeines Herrn er⸗ 
wiſcht wird. Flint und geſchmeidig wie ein richtiges Kammer⸗ 
kätchen, in der wenig beliebten Rolle des Dienſtmädchens, zeigte 
ſich Frl. Emmi Alden. Die Herren Richard Ger und Witold 
Roland erledigten ihre Rollen ſicher und glatt. An den „Ein⸗ 
tagsleutnant“, welchen das Publikum mit ſtarkem Beifall auf⸗ 
nahm, ſchloß ſich ein Tange, ausgeführt von Frl. Herta Korff 
und Herrn Rudi Il la. Unterdeſſen war ſchon Mitternacht herz. 
angerückt. Als Altjahr erſchien in Greiſengeſialt Herr Harro 
Canis, der das alte Jahr verabschiedete, während zwölft dumpfe 
Schläge den Abſchluß des alten Jahres ankündigten. Nach dem 
zwölften Glockenſchlag erſchien Frl. Emmi Alden friſch und 
munter, den Anbruch des neuen Jahres verkündend. Nachdem 
der Männergeſangverein das neue Jahr mit dem Liede „Wir 
grüßen dich du junges Jahr“ begrüßt hatte, folgte eine längere 
Pauſe, während der die Göſte ſich im „Speiſezimmer“ an der reich» 
haltigen Erfriſchungstafel erfriſchen und Neujahrsbeglückwün⸗ 
ſchungen vornehmen konnten. Das neue Jahr leitete Herr Rudi 
Ilia mit einem humoriſtiſchen Neujahrsgruß ein, an welchen fi 
die Lieder „12 ſilberne Knöpf! und „Digndl, geh her zum Zaun“, ER 
vorgetragen vom deutſchen Männer⸗Geſangoerein unter Leitung = 
Reichen Beifall 
durch ſeine Solevorträge „Der 
„cholied“, Herr Willy Opern 
den Eindruck eines Amatsurs, 
Nach einer kurzen Pauſe ging 
gut bearbeitete Sketſch „Weh 


von Herrn Chormeiſter J. Köhle, anſchloſſen. 
erntete hierauf Herr Willy Opern 
Floh“, „Bimbam⸗Bullg“ und das 
machte auf der Bühne nicht mehr 
ſondern eines Berufsſchauſpielers. 
der von mehreren „Pagern“ ſehr 


zahl von Tellern hängen; ſobald in dem Saale eine Lüge aus⸗ 
geſprochen wird, fällt ein Teller herunter Nachher erſchien Herr 
Willy Agel als Kaufmann Quargelduft mit feiner Frau Sal⸗ 
ſcha (Adele May). Quargelduft will von feinen Heldentaten an 


eine Geſellſchaft in einen Schloßſaal, wo an der Wand eine An⸗ = 


merkt bald, woran er ill. Darauf fragt er jeine Frau über ihre 
Mitgift aus und muß zu ſeiner Beſtürzung feſeſtellen, daß alle 


den jüdiſchen Kaufmann ſehr treffend und nakurwahr wieder. Nun 


Verſe, wobei fo manches Mitglied des Vereins „Ftohſinn“ und 
des „Deutſchen Männergeſangvereins“ ſeinen Teil abbekam. Mit 
dieſer luſtigen Szene ſchloß der Abend, der ſich bis in den Neu⸗ 
Der Verein „Frohſinn“ wollte am 


bahn die öde Steppe ſchauten, mit ihren einzelnen Büſchen, mit 
ihren ragenden Felsblöcken, mit ihrem kümmerlichen Gras und 
mit ihren Sandflächen. Dort hauſen in aller Freiheit und Wild⸗ 
heit noch Büffelherden, die reichen Gutsherren gehören. 


ſie befinden ſich in einem ſolchen Zustand. daß man ran ſelbſt nicht 
i auf den Gedanken kommen könnte, da fie für die ganze Land⸗ 


viel der abſchließenden Schieber, der Gräben und der Schleufen 
find doch nur gerade fo, daß ſie eben noch funktionieren. Wir 
haben vor einigen kopfſchüttelnd geſtanden und nicht verſtehen 
können, daß man fo etwas verfallen läßt, wovon doch die ganze 
Fruchtbarkeit und der ganze üppige Pflanzenwuchs und damit 
der Wohlſtand der geſamten Bevölkerung abhängt. 
Von vergangener Kultur ſprachen ganz beſonders die ſüd⸗ 
franzöſiſchen Städte, in denen noch Bauten aus der alten Römer⸗ 
zeit erhalten ſind. Was ſind das doch für maſſive, gewaltige und 
imponierende Bauwerke. Da iſt in N 
Arena des alten römiſchen Zirkus noch prachtvoll erhalten, in 
Arles kann man ſich noch ganz lebhaft beim Anblick des alten 
römiſchen Theaters vorſtellen, wie die Chöre gemeſſenen Schrittes 
um das Theater rund geſchritten find, wie gewaltige Säulen⸗ 
ben, da 
ve uf den Veſucher niederſchauen und durch ihre gewaltigen 
n Beſchauer jo klein erſcheinen laſſen. Ans Mittel⸗ 
beſonders in Avignon die Papſtburg, in der die als 
nach Frankreich geſchleppten Päpfte im 13. Jahrhundert 


Aber 
auch dieſe Waſſeranlagen ſprechen von dem Tod Frankreichs. Denn 


bevölkerung Südfrankreichs eine Lebensnotwendigkeit ſind. Wie⸗ 


riſtiſche Zeichen der Mittelmeerwelt. Er wächſt ringsherum 


in Nimes und in Arles e 


s Hauptportal des ſchönen Baues, noch heute bruchſtück⸗ 


wohnten und die heute die geſamte Stadt mit ihren niedrigen, 
ſonnengelben Häuſern, mit den flachen orfentaliſchen Dächern 
überragt. Das Aeußere der Papſthurg iſt gut erhalten und auch 
innen Ft man dabei, in zum Teil großzügiger Weile, zu reparie⸗ 
ren und wiederherzuſtellen. Aber geht man durch die Hälfte der 
Papſtburg, die man von außen nicht fehen kann, die rückwärts je 
gelegen iſt, daß ſie nur von weitem aus den Straßen der Stadt 
erblickt werden kann, ſo hat man wieder die Beſtätigung vom ver⸗ 
fallenden Frankreich, das nur mühſam die Faſſade aufrecht erhä 
Von Lyon nach Süden fahrend, wurde die Pflanzenwelt rehts 
und links der Bahn uns immer fremder. Wir ſchauten anfangs 
verlaugend und erwartungsvoll nach den Bäumen der Mittel⸗ 
meerwelt und konnten uns zuerſt nicht ſatt ſehen an dem Neuen, 
das ſich unſerm Auge bot. Der Oelbaum iſt ja das charakter⸗ 


allen Ländern, die an das Mittelmeer grenzen, und wir ſchauten 
in ihm auch ein Stück der Welt, in der der Apoſtel Paulus ſeine 
Reiſen gemacht hat, ja auch ein Stück der Welt Jeſu. Je weiter 
wir jedoch nach Süden kamen, je fremder die Vegetation wurde, 
deſto mehr kam in uns ein ganz anderer Gedanke auf: Wir ſuch⸗ 
ten nach Pflanzen und Bäumen, die uns an unſere Heimat er 
innerten. Aber je weiter wir nach Süden kamen, deſto fremder 
wurde die Natur und, was ich mir immer fo ſehr gewünſcht fatte 
zu ſehen, wurde für mich eine große Enttäuſchung: die Palmen 
des Südens. Die Palmenalleen, die in den Mitteimeerftästen 
und in Kurorten oder der öſtlich von Toulon beginnenden Ri: 
viera waren ſahen für uns kümmerlich aus. Als wir dann auf 
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Silveſter einen luſtigen Abend veranſtalten, das iſt auch im voll⸗ 
ſten Maß gelungen; die Darbietungen waren bis auf den „Ein⸗ 
tagsleutnant“ und die Lieder faſt ſämtlich von den Mitgliedern 
der Liebhaberbühne ſelbſt verfaßt und meiſtenteils wohlgelungen. 
Herr Rudi Illa ließ es ſich angelegen ſein, in den Pauſen die 
Gäſte zu unterhalten und wurde nicht müde, immer wieder vor 
das Publikum zu treten. Als Spielleiter fungierte mit zielſicherer 
Ruhe Herr Hans Peter. Die Gäſte ſpendeten den gelungenen 
Darbietungen reichen Beifall und verſäumten auch nicht, der 
reichhaltigen Erfriſchungstafel zuzuſprechen, die von einigen 
Herren geſchickt verwaltet wurde. Die Silveſterfeier war nicht 
nur eine luſtige Veranſtaltung, ſondern zugleich eine Feier mach 
deutſcher Art. Gerade eine Großſtadt, wie Lemberg, bietet ſo 
viele Zerſtreuungsmöglichkeiten, in welchen auch das Häuflein 
der Deutſchen untergetaucht wäre, wenn nicht die Silveſterfeier 
in der evangeliſchen Schule das Deutſchtum geſammelt hätte. 
Möge der Geſelligkeitsverein „Frohſinn“ es ſich im neuen Jahre 
ſtets angelegen fein laſſen, durch geſellſchaftliche Veranſtaltungen 
das Deutſchtum der Stadt zu Sammeln. B. 

— LLiebhaberbühne des D. G.⸗V. „Frohſin n.) 
Am 19. Jänner d. J. findet im Saal der evangeliſchen Schule die 
Aufführung des Luſtſpiels „Ein glücklicher Familienvater“ ſtatt. 
Die Liebhaberbühne des D. G.⸗V. „Frohſinn“ iſt an der Arbeit, 
um eine recht gelungene Aufführung zu bieten. Alle Volks⸗ 
genoſſen von nah und fern werden auf dieſe Aufführung auf⸗ 
merkſam gemacht. Wer einen vergnügten Abend verleben will, 
verſäume nicht, dieſe Aufführung zu beſuchen. 

Brigidau. (Geſchwiſterliebe — Tod.) Herr Jakob 
Walter erlitt in einer Mühle bei Grodek eine kleine Verletzung 
am Fuße, die er anfangs gar nicht beachtete. Nach einigen Tagen 
aber ſtellten ſich Schmerzen ein. Walter mußte in ein Spital 
nach Lemberg und ſpäter in ein Sanatorium, wo man ihm ein 
Bein abnahm. Doch auch dieſer operative Eingriff konnte ihn 
vor weiterer Blutvergiftung nicht mehr ſchützen. Die Aerzte be⸗ 
ſchloſſen nun das vergiftete Blut aus dem Körper zu entfernen 
und durch geſundes zu erſetzen. Sogleich erklärten ſich ein Bruder 
und eine Schweſter des Verunglückten bereit, einen Teil ihres 
Blutes für den Bruder zu opfern. Obwohl nun der AUnglückliche 
gegen 6 Liter Blut von ſeinen Geſchwiſtern erhielt, mußte er 
doch ſterben, da die Operation verſpätet war. Walter wurde am 
Nachmittag des Hl. Abends von Herrn Pf. Ladenberger beerdigt. 

— (Todesfall.) Am Hl. Abend verſchied hier auch Frau 
Katharina Eliſabeth Heinrich, geb. Metzler, im Alter von 79 
Jahren. Sie wurde von Herrn Lehrer J. Kopf beerdigt. An 
ihrem Sarge trauerten 1 Sohn, 2 Töchter, 25 Enkelkinder und 
mehrere Urenkelkinder. 

— (Ehriſtabend.) Der heilige Abend wurde in der 
Kirche feierlich begangen. Vor einem ſchön gezierten Tannen⸗ 
baum trugen Schulkinder Gedichte vor. Außer dem großen Tan⸗ 
nenbaum waren noch vier kleine Tannenbäumchen geſchmückt 
worden, von denen drei an Dorfarme und eins an eine kranke 
Schülerin verſchenkt wurden. RE 
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Ugartsthal. ( Heimatabend.) Am 25. Dezember v. J. 
durfte die hieſige Gemeinde einen fröhlichen Heimatabend ver⸗ 
leben, deſſen Zuſtandekommen wir Herrn Pfarrer J. Schick aus 
Stanislau zu verdanken haben. Derſelbe war an dieſem Tage 
zur Abhaltung des Weihnachtsgottesdienſtes erſchienen und hatte 
die Freundlichkeit, abends in der Schule vor der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Gemeinde einige Erzählungen unſeres Heimatdichters 
H. Friedrich Rech zur Verleſung zu bringen. Nachſtehende, zum 
Teil aus eigenem Erleben des Verfaſſers ſtammende Begeben⸗ 
heiten wurden vorgetragen: 1. „Wanns Kriſchtkindche kummt“, 
2. „In der Schul“, 3. „Die Bauchbid“, 4. „Gewunn“ und 5. „Als 
Konfirmand“. Die pfälziſchen Gedichtchen erregten bei den Zu⸗ 
Um auch rechte Weihnachtsſtim⸗ 
mung bei den Anweſenden zu erwecken, wurde der Abend mit 
dem Weihnachtsliede „Es iſt ein Reis entſprungen“ eröffnet. 
Auch nach jeder Erzählung wurden Weihnachtslieder geſungen. 
Im Namen der Anweſenden dankte Herr Lehrer Reichert Herrn 
Pfarrer Schick für die anregenden Darbietungen. 

Plesniany. (Haustrauung.) In ſpäter Abendſtunde 
fand im Gutshauſe des Herrn Köli am zweiten Weihnachtstag 
die Trauung ſeiner Tochter Marie mit Herrn Inſpektor Wiszo⸗ 
niowski ſtatt. An Hand des Textwortes aus Palm 118, Vers 
24—25, hielt Herr Vikar Ettinger die Trauungsrede. Herzlichen 
Glückwunſch! 

Neu⸗Sandez. (Aufführung und Chriſtbeſcherung.) 
Am 15. Dezember wurde das Stück „Müller und ſein Kind“ zum 
zweitenmal auf unſerer Bühne aufgeführt. Einige Rollen muß⸗ 
ten neu beſetzt werden, da manche bewährte Mitſpieler nicht mehr 
unter uns weilen. Eine der früheren Mitſpielerinnen, Frau Ma⸗ 
jor Soltys iſt knapp vor der Wiederholung des Stückes in 
ihrer Heimat in Böhmen geſtorben. Die meiſten haben ihre 
Rollen gut und natürlich geſpielt und das ganze Spiel kann als 
gelungen angeſehen werden. Geleitet hat diesmal wieder Frau 
Radmacher, in deren Haus auch die meiſten Proben ſtatt⸗ 
fanden. Beſonders lobend muß hervorgehoben werden, daß die 
Frauen trotz der vielen Vorweihnachtsarbeiten auch noch zu den 
vielen Proben Zeit fanden. Am 22. Dezember fand die dies⸗ 
jährige Ehriſtbeſcherungsfeier für unſere Arme, Schul⸗ und Kin⸗ 
dergartenkinder ſtatt. Die Feier verlief ſchön und weihevoll bei 
Geſängen, Deklamationen, Anſprache und einer kurzen Beſche⸗ 
rungsaufführung. Am 26. Dezember brachten die Schulkinder 
zwei Weihnachtsſtücke zur Aufführung. Leider waren dieſe Dar⸗ 
bietungen wegen des ſchlechten Wetters nicht ſehr ſtark beſucht. 

— (Todesfall.) Am 27. Dezember verſtarb hier im 68. 
Lebensjahr Herr Andreas Walloſchke, deſſen ſterbliche Hülle am 
29. Dezember unter großer Beteiligung der Gemeinde, Freunde 
und Bekannten zu Grabe getragen und durch Herrn Pfarrer Spieß 
aus Stadlo eingeſegnet wurde. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
trauernde Witwe und drei Söhne, von denen ihm nur die zwei 
hier weilenden, der Ortspfarrer Herr Rudolh Walloſchke und 
Herr Dr. Fritz Walloſchke, das letzte Geleite geben konnten. Er 
ruhe in Frieden! a ; 
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einer kleinen Mittelmeerinſel 5 Tage Raſt machten und die Inſel 
nach allen Richtungen durchſtreiften, hätten wir uns jo ſehr Bir⸗ 
ken und Buchen und Eichen gewünſcht, denn wie anders iſt's doch, 
im ſchattigen Buchenwald oder unter den lichtgrünen, zitternden 
Zweiglein der jungen Birken zu wandern, als unter kahlen Pal⸗ 
menſtämmen und dem ewigen Einerlei der Nadelhölzer, wenn 
auch die Pinie, die Schirmkiefer, an ſich ein ſchöner Baum iſt. 
Selbſt das Unkraut war noch ganz anders als bei uns und ver⸗ 
geblich ſuchten wir nach der Brenneſſel oder der Kuhblume, nach 
dem Gänſeblümchen und dem Vergißmeinnicht, die unſere Gras⸗ 

flächen, unſere Gräben und Wegränder und unſere Wieſen ſo 
farbenprächtig machen. Schön war gewiß vieles, vieles in der 
W Natur, aber heimiſch konnten wir uns in ihr nicht 
fühlen. 


Wo wir beſonders ſtark das flutende Leben der Gegenwart 


in Frankreich ſahen, eilten wir ſchnellen Fußes hindurch, weil 
wir uns dort ſo gar nicht wohl fühlen konnten. So etwa in 


Marſeille, der internationalen ſüdfranzöſiſchen Hafen⸗ und 
Handelsstadt. In den engen, ſchmutzigen Gaſſen zwiſchen all 


dem Schiffsvolk aus aller Herren Länder, zwiſchen den unheim⸗ 
lichen Negern mit ihrem vorgeſchobenen Unterkiefer und ihrem 
blitzenden weißen Augapfel, den ſchlitzäugigen Chineſen und den 
in weißer Uniform umherſtehenden und ſitzenden Marokkanern 
mit ihrem Krummeſſer in dem Stiefelſchaft, zwiſchen den Hand⸗ 


ganzen Alltagsleben ſich vor den Häuſern und in den ſchmalen 
Gaſſen bewegen, war es uns faſt unheimlich zu Mute. 


werkern und Gaſtwirten und Gemüſehändlerinnen, die mit ihrem 


Meine 


Frau konnte nicht ſchnell genug wieder aus dieſer Umgebung 
herauskommen. Der letzte Eindruck, den wir von Frankreich 
mitnahmen, war dann ſeine Hauptſtadt Paris, von der ich oben 
ſchon erzählte. Sie hat uns mit ihren Kunſtwerken und Muſeen 
und mit ihrer Fülle an Schönheit aus älterer und neuerer 
Vergangenheit viel Schönes geboten. Und wir ſind froh und 
dankbar, in unſerm Leben die Weltſtadt Paris einmal geſehen zu 
haben. Der jagende Zug brachte uns dann nach Calais, der 
nordfranzöſiſchen Hafenſtadt, von der wir in anderthalbſtündiger, 
ſchneller Schiffsfahrt an der engliſchen Küſte ankamen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Deutſcher Merkſpruch. 
Deutſch und treu, 
Stark und frei, 
Unſre Loſung ſei! 
Bied'res deutſches Wort 

Kling an jedem Ort, 

Jetzt und immerfort. 
Deutſch zur Zeit, 
Deutſch in Ewigkeit! 


0 


7 


Oswald Plawing. 2 


Folge 2 


— (An die Neu-Sandezer Volksblattbezie⸗ 
her!) Das alte Jahr iſt zu Ende, ein neues hat begonnen. 
Wer noch die Bezugsgebühr, für welches Quartal im alten Jahr 
nicht beglichen hat, der eile ſchnell zur Poſt und bezahle fie. Es 
jollen auch ſchon für das neue laufende Halbjahr die Gebühren 
entrichtet werden. Gern übernimmt der Ortsſchulleiter auch die 
Gebühren zum Weiterleiten. Wenn wir alle pünktlich zahlen, wer⸗ 
den die für eine deutſche Zeitung unwürdigen Mahnungen bald 
überflüſſig ſein. Tue jeder ſeine Pflicht! 

Weinbergen. (Weihnechtsfeier.) Der Winter kam 
mit ſeiner Strenge, das Feſt mit ſeiner Liebe. Der heilige Abend 
vereinte die ganze Gemeinde zu einer großen Familie um den 
strahlenden Chriſtbaum. Wie wunderbar wurden da die Herzen 
bewegt durch die alte wohlbekannte Weihnachtsbotſchaft, dureh 
manch köſtliche Rede vom lieben Heiland aus Kindermund. Weih⸗ 
nacht! Immer wieder nimmt uns dein Zauber in Bann. Am 
nächſten Abend, dem erſten Weihnachtsfeiertage, boten uns unſere 
Kleinen ein wohlgelungenes Krippenſpiel, in dem die Geburt des 
göttlichen Kindes dargeſtellt wurde und jedem Zuſchauer das Ge⸗ 
heimnis dieſes Feſtes offenbart wurde. Daran ſchloß ſich ein 
Märchenſpiel, welches die Zuſchauer in die richtige Weihnachts⸗ 
stimmung verſetzte. 

Alle Häuſer tönen wieder, 

Alle Hütten müh'n ſich mit, 

Funkelgoldige Weihnachtslieder 5 
5 Blüh'n und zieh'n auf Schritt und Tritt. 

—(Trauung.) Am 2. Weihnachtsfeiertag fand um 4 Uhr 
nachmittags in der evangeliſchen Kirche in Lemberg die Trauung 
von Herrn Julius Müller mit Frl. Karoline Manz ſtatt. Die 
Trauung vollzog Herr Vikar Ettinger. Vikar Ettinger richtete 
an Hand des 40. Pfalms, Vers 12, als ehemaliger Schulkamerad 
des Bräutigams eine herzliche Anſprache an das Brautpaar, in der 
er aufforderte, die Worte dieſes Textes als dankbares Bekennt⸗ 
nis zu Gott im Rückblick auf die Vergangenheit und zugleich als 
herrliche Verheißung für die neuen Aufgaben der Zukunft an⸗ 
zuſehen. An den Trauungsakt in der Kirche ſchloß ſich eine ver⸗ 
gnügte Hochzeitsfeier im Hauſe der Braut an, wobei eine Reihe 
von Anſprachen gehalten und fröhliche Lieder geſungen wurden. 


— Wir wünſchen dem neuvermählten Paare alles Glück für die 


Zukunft. 
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Um die Mutterſprache und den Volksboden. 

Die deutſchen Minderheiten ſehen faſt überall ihre Sprache 
gefährdet. Verſchieden zwar iſt das Maß der Bedrohung. Bald 
wird der Gebrauch der deutſchen Sprache bei den Aemtern und 
vor Gericht beſchränkt oder verboten, bald werden deutſche Ge⸗ 
meinden zu fremdſprachiger Amtsführung gezwungen, bald wird 
das Deutſche in der Schule beſchränkt oder gar ausgeſchloſſen, 
geſteigerter Wahnwitz verbietet gar häuslichen Unterricht in 
deutſcher Sprache, verbietet deutſche Anſchriften auf Anterneh⸗ 
mungen Deutſcher oder deutſches Geſpräch auf öffentlicher Gaſſe. 
Aeberall liegt die Erkenntnis zugrunde, daß die deutſche Sprache 
eben das feſteſte Band zu deutſchem Volkstume iſt, überall das 
Streben, durch Minderung des Geltungsbereiches der deutſchen 
Sprache den Gebrauch der fremden Sprache zu erzwingen, der 
zur Entdeutſchung führen ſoll. Hier findet die Schugarbeit ein. 
weites Feld zur Betätigung. Die deutſche Schule muß geſchaffen 
werden, wo der Staat ſie nicht gewährt und eigene Kraft ſie 
nicht errichten kann. Das deutſche Buch muß die Verbindung 
mit dem deutſchen Geiſtesleben herſtellen. Kein Mittel darf 
unverſucht bleiben, die deutſche Sprache zu erhalten. 

Aber auch dort im fremden Auslande, wo keine Gewalt 
gegen die deutſche Sprache wütet, läuft der Deutſche in der 
fremden Umwelt Gefahr, ſeine Mutterſprache zu verlieren, zu⸗ 
mindeſt ſie nicht weiter zu vererben, ſo daß ſeine Kinder oder 
Kindeskinder dem Volkstum verloren gehen. Auch hier muß 
Schutzarbeit dem Volkstum zu Hilſe kommen. Und hier wie dort 
gilt vor allem die Wertſchätzung der deutſchen Sprache als eines 
koſtbaren Gutes unſerer Volksgenoſſen einzuprägen, das ſie nicht 
aufgeben, ihren Kindeskindern nicht verlorengehen laſſen dürfen. 
Einen großen Vorteil hat die Sprache im Abwehrkampfe: ſie 
läßt ſich nicht durch Gewalt nehmen. Und wer die deutſche 
Mutterſprache ſich wahren will, der bleibt ein Deutſcher, bleibt 
dem Volkstum erhalten. Die deutſche Sprache durch Erziehung 
den Angehörigen unſeres Volkes zum unveräußerlichen Gute zu 
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machen, unveräußerlich auch, wenn fie in fremde Umwelt kommen, 
das iſt eine der allerwichtigſten Aufgaben der Schutzarbeit. 


Heiß umſtritten wie die Sprache iſt der deutſche Boden. 


„Volk ohne Raum“ iſt das harte Schickſalswort des deutſchen 
Volkes. Um ſo wichtiger iſt der Schutz, der dem deutſchen Boden 
Den deutſchen Volksboden ungeſchmälert zu 


zuteil werden muß. 
erhalten, iſt zunächſt Aufgabe des Staates. Und ſo weit Schutz 
in ſeinen Rahmen fällt, ſteht er hier nicht zur Erörterung. Aber 
auch hier gibt es für die Schutzarbeit eine innere und eine äu⸗ 
ßere Aufgabe. 
es gibt deutſche Städte, in denen nicht die Hälfte der Häuſer 
mehr in deutſchen Händen iſt. Es gibt Bauernhöfe und große 


Landgüter, die in die Hände Volksfremder gefallen ſind. Und 
kaum beachtet man noch dieſe Erſcheinung. f 
Der Hauptkampf um den Boden aber ſpielt ſich an der 


Sprachgrenze und überhaupt in den Grenzlanden ab, die fremder 
Hier iſt der in Jahrhunderte langer 


Staatshoheit unterſtehen. 
Kulturarbeit errungene deutſche Volksboden allzuvielen Stellen 
ſchwer gefährdet. Wirtſchaftliche Not, aber auch Gleichgültigkeit 
und ſelbſtſüchtiger Vorteil führen zum Verkauf von Grund und 


Boden. Die Landflucht, der Zug in die Stadt macht Gehöfe frei, 
Dort, wo den Deutſchen 
Völker niederer Kulturhöhe gegenüberſtehen, gibt die Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Kinderreichtum dieſen einen gewaltigen Vorteil. 
Die deutſche Scholle zu wahren, wird ſo zu einer Hauptaufgabe 
Aber ach, wie wenig kann ſie gerade in dieſer 
Wie beſcheiden ſind die Mittel der Schutzver⸗ 
eine, wie ungeheuer die Summen, die erforderlich wären, Ver⸗ 
kauf deutſchen Bodens in bedrohten Gebieten aufzuhalten. Und 
dort, wo gar der Staat zur Enteignung des deutſchen Großgrund⸗ 


die dann dem Gegner anheimfallen. 


der Schutzarbeit. 
Hinſicht leiſten! 


beſitzes ſchreitet, vermag die Arbeit det Schutzvereine nichts. 
So wird auch in der Frage des Bodenſchutzes wichtiger als Geld, 


daß doch niemals reichen würden, die Erziehung zum Grundſatz: 
„Wahren die deutſche Scholle!“ „ 


Geſundheitspflege 


Sorgenkinder von heute. 


5 ee Von Dr. K. Weitzerl. ; a 8 
„Im erſten Lebensjahre ſteckt der ganze Menſch“ — ſagt 
Theod. Fontane in ſeinen Kindheitserinnerungen. Wieviel 


deſſen von 


weniger Sorgenkinder gäbe es, wenn Eltern ſich 
Erdenbürger 


Anfang an bewußt wären! Hält es der kleine 


aber — um nur ein Beiſpiel zu nennen — für ſelbſtverſtändlich, 
die Eltern jede Nacht zu mobiliſieren, entbehrt er einer recht⸗ 


zeitigen Erziehung, die ihn an Ordnung gewöhnt, ſo iſt er auf 
dem beſten Wege, ein Egoiſt zu werden. Wenn fein harmloſes 


Spiel fortwährend unterbrochen wird und jeder Erwachsene ihn 


durch Anterhaltung, durch andere Gegenſtände, die er ihm zeigt, 
immer wieder nach anderer Richtung hin anregt und ablenkt, 
jo wird er durch die Ueberfülle wechſelnder 
launiſch und verdrießlich. „Das Kind nicht in Frieden zu 
laſſen, das iſt das größte Verbrechen der gegenwärtigen Erzleh⸗ 


ung“, ſo warnt Ellen Key. Auch aus einem Zuviel an r 


ziehung“ werden einmal Sorgenkinder, und ſchon für die klein⸗ 


ſten ſind Regelmäßigkeit, Ordnung und ein ungeſtörter Tages⸗ 
lauf die größte Wohltat. Das Wort E. M. Arndt's, „die Er⸗ 
ziehung ſoll nicht fein ein Ziehen und Zerren, ſondern, ein Lei⸗ 
ten an unſichtbarer Hand“, gilt ganz beſonders für die erſten 


Lebensjahre, und Fehler, die hier gemacht werden, rächen ſich 
bitter; Ungehorſam, Flatterhaftigkeit und Nervoſität jo man? 


chen Sorgenkindes haben hier ihre Wurzel! 
Das nervöſe Kind! 
Ueberempfindlichkeit und Exregbarkeit 


kennzeichnen es, und 


während das körperlich und ſeeliſch widerſtandsfähige Kind den 
entgegenſtellt, 
kämpft das nervöſe mit inneren Spannungen und Widerſtänden. 


Stößen des Lebens ſeine ungebrochene Energie 


Durch die Unfähigkeit, die Gedanken zu konzentrieren, wird es 


in Schule und Leben immer wieder um den Erfolg gebracht. 
Aufgabe der Eltern iſt es, von einem derartigen Sorgenkinde 
Nuhe und 
ausreichenden 
Schlaf und Gelegenhelt zu gemäßigter sportlicher Betätigung zu 
Ein harmoniſches Familienleben mit einem gut orga⸗ 


alle zerſtreuenden Ablenkungen fernzuhalten, ihm 
Sammlung, einen geordneten Tageslauf ſowie 


gehen, \ 
niſierten Alltag wirkt hier Wunder! 


Man klagt heute über Verſchwendungsſucht und, Ma ngen aun 


Arbeftswillen in unſerer jungen Generation, Hängt es nicht 
damit zuſammen, daß die Verwöhnung der Jugend in Manchen 
Familien wieder ungeheure Fortſchritte gemacht hat? Man 
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Unſer Boden iſt der Ueberfremdung ausgeſetzt, 


Sinneseindrücke 


Ein rechtes Sorgenkind von heute! 


— 
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Möricke läßt ein ſolches Kind 


fäumen, in der Reifezeit, in der das 


das in der Schule nicht vorwärtskommt! Durch 
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denke nur an die Unmenge teurer Spielſachen, mit denen die 


Kinder überhäuft werden! Iſt es ein Wunder, wenn ſie an⸗ 
ſpruchsvoll und ſchließlich blaſiert werden? Man will dem 
Kinde Gutes tun, hat aber nur ſein augenblickliches Woßlße⸗ 
hagen, nicht ſeine künftige Wohlfahrt im Auge. Denn Der⸗ 
wöhnung heißt, in Ankenntnis darüber gehalten werden, 0 5 
man ſich jeden Wert im Leben ſchwer zu erringen hat, Ver⸗ 
wöhnung heißt, zu 8 in das Genußleben der Erwachſen⸗ 1 
eingeführt werden. Der für den Lebenskampf Vorbereitete ij: 
aber nicht der, der alle Genüſſe beansprucht, ſondern der, der fie 
entbehren kann! Am größten iſt die Gefahr der Verwe⸗ { 
beim einzigen Kinde, auch jo ein Sorgenkind dieſer Zeit, i der 
Wohnungsnot und wirtſchaftliche Bedrängnis in Tauſenden von 
Ghen nicht einmal das „Zwe kinderſyſtem“ mehr geſtatten! 
einmal reſigniert ausrufen: 
„ iſt eben alles an mir hängen blieben. 
die Liebe. die Treue, die Güte für ein halb Dutzend allein auf⸗ 
eſſen.“ Das Schlimmſte aber: Bruder und Schweſter fehlen, 
niemand macht ihm etwas ſtreitig, auf niemand hat es Rückſicht 
zu nennen, es wird zum Egoiſten Hier hilft nur eines: gebt 
dem Kinde ſo früh wie möglich Kameraden! Denn nur durch 
Umgang mit Gleichaltrigen ſchützt ihr das Kind vor Selbſtüber⸗ 
ſchätzung und Angeſelligkeit, erſt dann werd es ſeiner ſelbſt gang 

froh, und nur auf dieſem Wege erhaltet ihr ihm jene Friſche, 


Urſprünglichkeit und innere Lebensfülle, die die Natur jedem 


Kinde mitgibt und die das Schönſke am Menſchen iſt. Man 
ſei auch ja nicht zu bedenklich in der Auswahl der Geſpielen! 
Es ſchadet nichts, wenn ſich das Kind beizeiten bewußt wird, 
daß Menſchen, die nicht auf der Sonnenſeite des Lebens geboren 
ſind, auch ihre Daſeinsberechtigung haben. 8 


Es iſt in der Entwicklung unſerer Ziviliſation begründet, 
wenn die moderne Zeit der Jugend weit mehr Fre heit gewährt 
als früher. 
die ihren Eltern plötzlich über den „Kopf e ſich ihnen 
entfremden, und über deren porlautes Weſen. Eigenſinn und 
Trotz Vater und Mutter klagen. And der Grund? Die Ueber⸗ 
ſpannung der elterlichen Autorität. Eltern dürfen nicht ver⸗ 


kung verlangt, ihm ihre Liebe fühlen zu laſſen, auf Bevormun⸗ 
dung zu verzichten und ein kameradſchafbliches Vertrauensver⸗ 
hältnis an Stelle der Autorſtät zu ſetzen. Nur ſo wird eine 
innere Entfremdung vermieden, wie ſie etwa John Nuskin in 
feinen Kindheitserinnerungen ſchildert: „Ich hatte nichts zum 
Liebhaben Meine Eltern waren für mich gewiſſermaßen ſicht⸗ 
bar gewordene Naturgewalten; ich liebte ſie nicht anders als 
die Sonne oder den Mond 

Und ſchließlich noch ein Sorgenkind von Heute, das Kind, 
den Zudrang 
der Jugend zu den höheren Schulen iſt heute ihre Zahl Legion 
geworden. Wie viele, die das Verlangte einfach nicht leiſten 


können, aber mit Nachhilfeſtunden und dergleichen unter allen 


Umſtänden durch die höhere Schule hindurchgetrieben werden 
ſollen, ganz gleich, ob ihnen das Leben zur Qual wird! „Die 
weltaus größte Zahl der verfehlten Daſeinsformen kommt auf 
die Nechnung elterlichen Ehrgeizes“ jagt Heinrich Lotzky mit 
Recht. Wieviel Seelennot unſerer Jugend hat ſchon der Wahn 
verſchuldet, in ein Kind laſſe ſich alles hineinerziehen und man 


könne aus ihm ein Ebenbild ſeiner ſelbſt machen! Nein, jedes 


Kind iſt ein eigener, ganz anderer Menſch als wir, der die 
Nichtung ſeiner Entwicklung von Anfang an in ſich trägt. 
Häufig zeigen derartige Sorgenkinder Geſchick und Anſtelligkeit 
in praktiſchen Dingen. 
gültig ſein, was die „Leute“ und Verwandten dazu ſagen; ſie 
ſollten ſich nur von Neigung und Anlagen ihrer Kinder leiten 


laſſen und dieſes einem praktiſchen Berufe zuführen, von dem 
heutzutage mehr denn je Goethes Wort gilt: 


iſt die Wel icht f 1 „Dem a 
iſt die Welt n tumm!“ Nur fo ſichern ſie ihrem. ind ſein 
Lebensglück 


Eins fehlt allen Sorgenkindern von Heute mehr oder weni⸗ 
ger: das Natürliche, Unverbildete, der aus der Geſundheit des 


Leibes und der Seele fließende ungekünſtelte Frohsinn, die zu⸗ 
ſammen doch den tieſſten Lebensrhylhmus des jugendlichen We⸗ 
Dieſes dem Kinde von ſeinem erſten Lebens⸗ 
jahre an zu ſickern, muß die höchſte Aufgabe der Eltern ſein; 


ſens ausmachen! 


denn nur aus Freude und Fröhlichkeit quillt jenes erhobene 
Daſeinsgefühl, jener innere Schwung unſeres Ichs, mit dem wir 
alltäglich die Widerſtände des Lebens und alle Weltverdraſſen⸗ 
heit zu Altern vermögen! > 


Um jo häufiger find daher heute die Sorgenkinder, 


Ich des Kindes nach Gel⸗ 


Den Eltern ſollte es dann völlig gleiche 


! 


Ich habe müffen | 


| 
5 


er 


Ausgleichszuſchlag für Eiſenbahnpenſionäre. 

Der Verkehrsminiſter hat allen denjenigen Eiſenbahnpen⸗ 
ſionären, die durch Amrechnung der Penſionsbezüge auf Grund 
der Verordnung des Miniſterrats vom 4. Juli 1929, vom 1. 
September d. J. ab niedrigere Bezüge erhalten und zu denjenigen 


zählen, die auf Grund des Geſetzes vom 11. Dezember 1923 zur 


Penſionsverſorgung berechtigt ſind, einen Ausgleichszuſchlag zu⸗ 


geſprochen. Die Auszahlung dieſes Zuſchlages erfolgt jedoch erſt 


Anfang des nächſten Jahres. 
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verein Südmark. Unter den Kalendern für das Jahr 1930 ver⸗ 
dient der Deutſche Volkskalender des Schulvereins Südmark be⸗ 
achtet zu werden. Der Deutſche Schulverein Südmark begeht im 
Jahre 1930 das Feſt ſeines 50jährigen Beſtandes, deshalb hat 
auch der Kalender des Schulvereins für 1930 eine beſonders 
ſorgfältige Bearbeitung und Ausſchmückung erfahren. Der 


Deutſche Schulverein Südmark umfaßte einſt das ganze alte 


Deſterreich und ließ den deutſchen Schulen in den nichtdeutſchen 
Gebieten des öſterreichiſchen Kafſertums ſeine Hilfe zukommen. 


Nach dem Kriege iſt der Schulverein aber gewachſen und zählt 


heute im kleinen Deutſch⸗Oeſterreich ſo viel Mitglieder und 
Ortsgruppen wie einſt im alten Oeſterreich. Der diesjährige 


Kalender gibt über die mühevolle Arbeit des Schulvereins im 


Dienſte des Auslanddeutſchtums Aufſchluß und beinhaltet auch 
ſonſt gute Beiträge. Ein weiter Raum iſt dem großen deutſchen 
Aſtronomen Johannes Kepler gewidmet, zu Ehren feines 300, 
Todestages, der in das Jahr 1930 fällt. Ueber die wünſchens⸗ 
werte Kalenderreform ſpricht Dr. Borchardt, eine dichteriſche Deu⸗ 
tung der Planeten gibt M. Weinhandl. Nationale Phraſen ſind 
vermieden, dafür aber echtes, deutſches Weſen gegeben. Dem 
bedrängten deutſchen Volke tut Beſinnung und Herzhaftigleit 
not, wie ſie Mila Radakovic in ihrem Aufſatz 
Rechts“ fordert. Der deutſchen Ballade iſt ein breiter Raum 
gewidmet worden. Der 2000. Geburtstag des römiſchen Dichters 
Virgil iſt durch eine Betrachtung des Schriftleiters Dr. Draſe⸗ 
novich geehrt worden. 


Der Kalender ſchließt mit einer Jahresrückſchau, welche einen 


guten Ueberblick über die Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres 


gibt. Die bildliche Ausſchmückung ſtammt von Martha Foſſel 
und ſteht auf künſtleriſcher Höhe. Niemand wird den Deutſchen 
Volkskalender des Schulvereins Südmark enttäuſcht aus der 
Hand legen. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch n 


die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow 3 Zielona 11, zu b ehen. 


Vaurch die Wüte b von Schnee 


Von Armin T. Wegner. 


Schnee, Schnee, Schnee. 

Der Nebel draußen vermiſcht ſich mit den weißen Aeckern. 
Man nickt über einem Buche ein und öffnet erſt wieder nach ein 
oder zwei Stunden ſchläfrig die Augen, blickt in das gleiche un⸗ 
durchdringliche Weiß wie gegen eine Wand 


Hinter dieſer grauen unabſehbaren Schneeſteppe muß der 
Jemand im Zuge ſpricht vom Elbrus, 
Hundert, zweihundert Kilometer 
üdwärts muß die Sonne glühen. Feilen. reife Orangen in den 
Lege, alles verſchwindet 


Kaukaſus beginnen 
aber man kann ihn nicht ſehen. 


Zweigen hängen. Dorf, Wald, Teich, 7 
unter dem Schnee. Mit ihrer unabſehbaren weißen Weite nimmt 


die ruſſiſche Ebene jene Einförmigkeit und Größe an, wie ſie nur 


noch das Meer und die Wüſte beſitzen. Die Dächer der Bauern⸗ 


hüten jmd mit bereiftem Gras und Kräutern bewachſen, als 8 
Ein einſamer Schlitten 


kzügen ſie weißes Haar in der Stirn, 
zieht über die endloſe Fläche wie ein ſchleichender Wolf, 


Ich wollte in Wladikawskas den Zug verlaſſen und mit dem 35 
Voſtwagen über die gruſiniſche Heerſtraße nach Tiflis fahren; 
aber der ſtrenge Winter dieſes Jahres hat alle Schluchten und 
Bälle mit Schnee verſchüttet. Ich werde die gruſiniſche Heerſtraße, 
das Eishaupt des Kaſbek nicht ſehen. Ich hatte davon geträumt, 


mit Tſcherkeſſen in den Bergen um ein Feuer zu liegen, ich dachte 
an el men a den RR von Ar 


Deutſcher Volkskalender, herausgegeben vom deutſchen Schul⸗ 


„Majeſtät des 


Die Erzählungskunſt zeigt ſich in Bei⸗ 
trägen von Birk, Ertl, Foſſel, Rögner, Schierl⸗Koch und Schullern. 


der in den Schluchten verhallt, und an den heißen Blick dieſer 
fremden Frauen, der uns unerwartet auf einem ſtillen Weg durch 
ein abgeſchiedenes Dorf die Seele verſengt. 

All dies werde ich wahrſcheinlich niemals erleben. Seit zwei 
Tagen habe ich den Zug nicht mehr verlaſſen. Man lebt hier 
wie in einem fahrenden Hauſe; aber man wird auch müde durch 
das ewige Schaukeln des Zuges wie ein Kind in der Wiege und 
| möchte immerzu ſchlafen. Die Leute im Zuge gleichen den Rei- 
| ſenden in einem Schiffe auf hoher See; faſt alle kennen einander. 
5 Man begegnet ſich im Speiſewagen oder auf den Bahnſteigen 

der ſeltenen Stationen. Dann tritt man einen Augenblick ins 
5 Freie. Die Eiſenbahnwagen dampfen in der Kälte wie Tee⸗ 
| maſchinen, und die Paſſagiere eilen mit den neugefüllten kochen⸗ 
den Teekeſſeln den verlaſſenen Bahnſteig entlang, um eilig wie⸗ 
der in den vereiſten Wagen zu verſchwinden. ö 

Heute mittag ſaß ich zu Tiſch dem perſiſchen Prinzen Arfad 

gegenüber. Ein alter und eitler Mann, voll franzöſiſcher Höf⸗ 
lichkeit, der Vertreter Perſiens beim Völkerbund, der von Genf 
nach Teheran zurückkehrt. In ſeiner Geſellſchaft befinden ſich zwei 
| junge Perſer, die in Paris ſtudierten, junge Leute der Ariſto⸗ 
SE kratie, die ſtets unordentlich und ohne Kragen umherlaufen. 
685 Geſtern abend machte ich die Bekanntſchaft eines jungen Ar⸗ 
8 meniers aus Batum, eines früheren Revolutionärs, der 1918 mit 
Joffe aus Deutſchland ausgewieſen wurde. Er befand ſich auf 
der ruſſiſchen Botſchaft bei einer Beſprechung mit Karl Liebknecht 
und Roſa Luxemburg, als man ihn feſtnahm. Seitdem iſt er in 
der ganzen Welt geweſen, in Paris, in der Schweiz, in Italien. 
In ſeiner modernen Pariſer Kleidung mit dem ſteifen Hut ſieht 
er mehr wie ein amerikaniſcher Geſchäftsmann als ein ruſſiſcher 
Revolutionär aus. a 

Seit acht Jahren kehrt er zum erſtenmal nach Rußland zurück, 
voll von Erwartungen. Aber man merkt es ſeinem jungen Ge⸗ 
ſicht an, daß er trotz der drei Tage ſeines Hierſeins ſchon Enttäu⸗ 
ſchungen erlebt hat. Er verbirgt ſein Erſtaunen nicht über die 
BE große Zahl der Arbeitsloſen, denen er überall begegnet, über die 
— ungerechte Verteilung der Wohnungen und Aemter. Ein liebens⸗ 


jungen Armeniers. 


Glänzen nimmt die ite Landſchaft etwas Zartes und 
Frühlingshaftes an. Mitten im Feld ſteht eine völlig mit Eis 
bedeckte Pappel, ſteil und einfam wie eine weiße Zypreſſe. 
Als ich am nächſten Morgen aufwache, bin ich nicht mehr 
allein. Ein altes Spiel Karten, Zigarettentaſche, ruſſiſche Zeit⸗ 
schriften, fallen nacheinander an mir vorbei auf die Erde. Ein 
junger mangenkranker Schauſpieler, der in der Nacht eingeſtiegen 
iſt, liegt über mir. Es ift der Unternehmer des ruſſiſchen Dich⸗ 
ters Majakowsky, ein blaſſes, ſcharfgeſchnittenes Geſicht mit ſpär⸗ 
lichem Blondhaar. Majakowsky, ein revolutionärer Lyriker und 
Futuriſt, befindet ſich auf einer Vortragsreiſe nach dem Süden. 
Eine Stunde ſpäter treffe ich Majakowsky ſelbſt im Gange 
des Zuges, wo er wie ein gefangener Bär an den Wagenfenſtern 
entlangſtreicht, die Hände in den Taſchen ſeiner breiten, ein wenig 
auf die Füße ſchleppenden Hoſe. Eine mächtige Geſtalt mit kraft⸗ 
vollen Armen, könnte er weit eher der Unternehmer ſeines kran⸗ 
ken Impreſarios ſein. Sein kurzgeſchorener Kopf, das kantige 
viereckige und glattraſierte Geſicht erinnern mehr an einen Ame⸗ 
rikaner als an einen Ruſſen. - : 

Als Majakowsky mich in mein Tagebuch ſchreiben ſieht, jagt 
er in einem ausgezeichneten Engliſch: „Sie arbeiten den ganzen 
Tag, Sie müſſen viel Geld verdienen!“ (Ich denke an ſeine zwei⸗ 
hundertfünfzig Rubel.) Er erzählt mir, daß er für jede Zeile in 
einer ruſſiſchen Zeitung einen Rubel erhält, ein gewöhnlicher 
Schriftſteller aber nur fünfzig Kopeken. „Iſt das kommuniſtiſch?“ 
frage ich ihn. Er: „Ein großer Schriftſteller iſt eine große Fa⸗ 
brik und ein kleiner nur eine kleine. Deshalb muß er auch mehr 
verdienen!“ Aare ö 5 
Ich erwiderte nichts darauf. Etwas ſpäter fragt er mich, 
welche neuen ruſſiſchen Schriftſteller in das Deutſche überſetzt 
ſind. Ich erwähnte Gladkom. „Wird er viel geleſen!“ Auch 
darauf erwiderte ich nichts. Ich ſehe ihn an und denke, daß dieſer 
gewaltige, faſt viereckige Mund weit eher imſtande ſcheint, mäch⸗ 
tig zu brüllen, als zarte Verſe zu fingen, Ein fäuſtetrommelnder 
Gorilla mit einer lyriſchen Tonpfeiſe im Mund! 
Regen. Wir halten im Dunkel auf einer kleinen Station. 
Hier muß das Kaſpiſche Meer beginnen. Waſſer tropft die noch 
immer ſchneebedeckten Dächer hinab, große Pfützen auf den ver⸗ 
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würdiger, zugleich bitterer Zug ſpielt dabei um den Mund des 


Es dämmert. Ich blicke loch immer hinaus auf das ſtille 
Schneeland. Die Wolken haben den Himmel verlaſſen, und zum 
Male in Rußland erblicke ich die Sonne. Unter ihrem 


Der Zug rauſcht. s 3 
Die Mehrzahl der Menſchen im Zuge ſchlafen ſchon. Wie 


1. Dollarnotierungen: 
2., 3. und 4. 1. 1930 amtlicher Kurs 8.86 
2., 3. und 4. 1. 1930 privater „ 8.86 8.8650 
2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 ke 
4. 1. 1930 Weizen 35.50— 36.50 vom Gut 


Weizen 32.75—33.75 Sammelldg. 
Roggen 21.75—22.25 einheitl. 
oggen 21.00— 21.50 Sammelldg. 
Mahlgerſte 18 2518.75 
Hafer 5 18,00-——19.00 
Kartoffeln 3.00— 3.50 
ferdebohnen 24.50 25.50 
eu > gepreßt 8.50— 9.50 
„Stroh gepreßt 5.00 — 6.00 
uchweizen 24.00-25.00 
Roggentleie 12.00—12.50 
Weizenkleie 13.75—14.25 
doc Weizen 38.00 39.00 
Lemberg): Weizen 35.25 — 36.25 
Roggen i 24.25 24.75 
Roggen 23.50 24.00 
Mahlgerſte 20.00 21.00 
afer 20.50 20.75 
oggenkleie 12.50 13.00 
Weizenkleie 14.25—14,75 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12). 


eiſten Bahnjteigen. Allmählich ſchimmert die blauſchwarze Erde 
durch die dünner werdende Schneedecke hindurch. f 
Bewaffnete Poſten begleiten unſeren Zug. Auf jeder Sta⸗ 


tion verſchließen die Schaffner ängſtlich die Fenſter. Große Koh⸗ 


lenſtücke werden von innen vor die Wagentüren gewälzt. Die 
zerlumpten Geſtalten der heimatlofſen Kinder, die in Rußland 
noch imer die Züge nach dem Süden begleiten, ſtreifen bettelnd 


und ſtehlend im Dunkeln an den Wagen heran. 


Es ſind zwei oder drei verwahrloſte Knaben mit alten Sport⸗ 
mützen, die ich ſeit heute morgen immer wieder auf jeder Station 


aus ihrem geheimnisvollen Schlupfwinkel in dem eiſernen Räder⸗ 


geſtell unter dem Wagen auftauchen ſehe. Sie öffnen jedes alte 
Stück Papier und greifen nach jeder fortgeworfenen Apfelſinen⸗ 
ſchale, um daran zu kauen. Einer wurde ſoeben auf dem Bahn⸗ 


hof von einem Poliziſten feſtgenommen. An dem zu langen 


Aermel ſeines kotſchwarzen Rockes zerrend, fletſcht er in dem 
beſchmutzten Geſicht voll Wut wie eine kleine Ratte gegen den 
Poliziſten die Zähne und ſchreit: : 
„Du, wenn du mich nicht losläßt, beiße ich dich in die Hand 
Die dritte Nacht. Wir ſitzen noch immer ſpät im Speiſe⸗ 
wagen, deſſen Tiſche ſchon abgeräumt ſind. Der alte perſiſche 
Prinz erhebt ſich mühſam, um ſich ſchlafen zu legen. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Ingenieur, der nach Teheran will, und der Armenier 
unterhalten ſich über Kolumbien. Sie ſind irgendwo dort 


oben in der ſchrecklichſten Stadt der Erde, die von viertauſend 
Dirnen unter zwanzigtauſend Menſchen bewohnt wird, einmal 


in einem Hotel begegnet. Die Kellner klappern mit den Meſſern. 


Gepäckstücke liegen fie in der dritten Klaſſe in ihre Decken zuſam⸗ 
mengerollt auf den Holzpritſchen. Windeln ſind unter dem Wa⸗ 
gendach aufgehängt. Ein Kind weint. Die Nacht draußen iſt 
grau, jo finſter, als führe der Zug durch einen endloſen Tunnel, 
Eine Brücke donnert. Ein paar Steine draußen hocken wie frie⸗ 


rende Raben auf den Gräben. Die eiſerne Harmonika des Zuge 


ſingt. 


liegen und zu träumen. ? \ 


Deltürme, Sanddünen. Den Kopf aufgeſtützt, blicke ich durch 


das Fenſter. Ich hatte mir die Ufer des Kaſpiſchen Meeres nicht 


jo flach vorgeſtellt. Kamelkarawanen begleiten den Zug im Ufer⸗ 
ſand und bleiben zurück. Die Schatten der Dampfwolken liegen 
auf der beſonnten Erde und ziehen uns wie eine zweite Karawane 5 

entgegen. Tatariſche Dörfer ſtecken im Schmutz, Schweine ib 
zen ſich und Kinder planſchen in den Pfützen. ä 


Hier tragen die Bäume noch Blätter, eine Jeptembergrline 
Wieſe breitet fi aus. Vom Winter bin ich in den Herbst ge⸗ 
kommen, es ist, als erlebte man die Jahreszeiten rückwärts. Jahre 


Ba ku. Vier Uhr früh. Der Zug hält, führt wieder weite. 
Ich bin zu müde, um aufzuſtehen. Es iſt jo ſchön, im Zuge zu 


ich weiter, werde ich noch einmal in den Frühling kommen. Der 
Himmel iſt rein und blau geworden. Ein heller Sonnenſtrahl 


ie np 3 Jolge 2 


hängt ſpielend zum Fenſler herein wie eine Strähne blonden 
Haares. 


Durch Weglaſſen eines beliebigen Buchſtabens (ev. auch 
Umſtellen, der dann noch vorhandenen) ſind neue Wörter zu bil⸗ 
den, die bedeuten: 

Die Reihe 2. Wieſenplatz, 3. Stadt in Thüringen, 4. Wurf⸗ 
ſpieß, 5. perſönliches Fürwort, 6. Mitlaut. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


„— — nun noch eins, Frau Nachbarin: wie iſt Ihre 
Telephonnummer?“ (Life.) 


en Schriftleiter: 1 5 Biß 88. Lemberg. ab) 

lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. (Sp 2 Her, odp.) |. 

Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Wii Vita“, alle 

‘ drukarski, Spölka 2 ogr. odp., atowice, ulica 
Kosciuszki 29, 


Milla | Deutise, ver- — . 
eder be 55 nig weiß, daß die 


Kohoch Scheler, Wirtſchafts⸗ geßt bei Euren 5 i : Inſtrumente der erſtklaſſigen Firma 


gebäude, alles miaſſiv neu ge⸗Eink ä die CH a 
EEE eue e Wilhelm Euniatficer| 


von der Station Skoczöw BES 19 

entfernt mit freier Wohnung Geſchäfte und | pr in Kniagininki 23 

‚preiswert zu verkaufen Handwerker — die beiten und was die Qualität anbetrifft die billigsten 5235 

Karl Firuzek, Skoczöw find. Hunderte Poſaunenchöre ſpielen auf Inſtrumenten KR 

5 Slask Ciesz nicht!! der Fa. W. Suniatichel und alle ſchicken Zeugniſſe darüber, BR 
a \ daß ſie vollſtändig zufriedengeſtellt jind, 

Wer noch keinen Illuſtrierte Preisliſten in deutſcher Sprache werden unentgeltlich BER 


Kalender 11930 m 1 5 an ſkrytka poczt. 2. poczta 1 
hat, der beſtelle bald den 8 9 ne we — . 35 
Heimatboten 0 — 
I Kalender 21240 


oder den 

Jäger aus Kurpfalz 55 
Tages⸗Abreißblocks 21 50, 70 
wochen⸗Vormerkkalender 272 


„dom“ Verlagsgeſellſchaft, Aale, unk 


Im trauten Jamilienkreis iſt Geſang ein ſteker Freudenbringer! 


M288 Polls. Kommerz. Bunderbogellieder- 


enthalten die egen Lieder. Es ſind Ausgaben a 
für Klavier, Laute (je 8 ZH, Violine (5 ZU ſowie Text⸗ 
bücher (ohne Noten 70 er) erſchienen. Beſtellungen erbeten 


„Dom“ Beriagsgeſellckat, Lemberg, uf. Biefone Mr. 11 


Strumpfzentrale Pfau ee u ne na = 


1 LEMBERG, Ringplatz 19 ſim „oſtdeutſchen 


5 iſt erhältlich in der f 
CCC Hei en ri) „Dom“, Yarlaps-Geselscaft Lemberg, oli Zielen fl. 
JC. TSERESEISISERRUCSTUTEREEEESBENEN 


— x; 8 . 


% Hier wird die Flottenabrüſtungs⸗Konferenz eröffnet 0 
e Nönigtie Galerie des Oberhauſes in London, in der König Georg die Flottenabrüſtungs Konferenz der fünf großen See⸗ 
mächte (England, Vereinigte Staaten, Jap an, Frankreich und Italien) 1 a wird. 


Ein Kirchenneubau eingeſtürzt 

nf ge des Ortans, der am 30. eee über Weſtdeutſchland wütete, iſt in Dortmund die im Bau befindliche 
Kleche ber Petri Nitolai⸗ Gemeinde eingeſtürzt. Der in Eiſenbeton aufgeführte Neubau war bereits bis zu einer 
Höhe von 30 Metern gediehen. Glücklicherweiſe waren Verluſte an Menjnenichen nicht zu beklagen. 


Ernſt Barlach 60 Jahre alt 

10 900 Selbſtporträt des Meiſters. 

Der durch eine Reihe ausdrucksvoller Holzbildwerke von hohem 
Kkünſtleriſche Wert bekannt gewordene Bildhauer und Zeichner 


Ernſt Barlach feierte am 2. Samuar jeinen 60. Geburtstag. Bar⸗ 
e der in Güſtrow in Mecklenburg lebt, ſchuf außer Skulpturen 


N Re Steinzeichnungen und Holzſchnitte. 


* 


AN g 0 Obwohl der Wagen auf eine ſeichte Stelle geriet, ertranken zwei der Inſaſſen, darunter 
N BIN, übrigen mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen davonkamen. 


Die Hapag baut ihre Großzſchiffe 
Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie gibt ihren vier Dampfern der 
„Ballin⸗Klaſſe“, „Albert Ballin“, „Deutſchland“, „Hamburg“ und 
„Neuyork“, die je 20 000 bis 22 000 Tonnen groß find, durch den 
Einbau neuer Antriebsmaſchienen eine erhöhte Geſchwindigkeit. 
Die neuen Turbinenanlagen von 28 000 Pferdeſtärken werden er⸗ 
möglichen, daß die Ueberfahrtszeit nach Amerika um zwei Tage 
verkürzt wird. Vom Frühjahr 1930 ab werden die vier Dampfer 
wieder im Verkehr ſtehen. — Die Aufnahme zeigt das Einſetzen 

eines neuen Waſſerkeſſels von 97 Metern Höhe. 


Wilhelm Maybach F 6 
Der Schöpfer des Luftſchiffmotors, Oberbaurat Dr.-Ing. ehren⸗ 
halber Wilhelm Maybach, Gründer der Maybach⸗Werke und 
Mitbegründer der Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft, it am 29. 
Dezember im Alter von 84 Jahren nach kurzer ſchwerer Krank⸗ 
heit in Stuttgart geſtorben. N 


Wieder ein Auko in den Rhein gefahren 
Bei Emmerich ſtürzte ein Mietsauto mit ſechs Perſonen, die von einer Verlobungsfeier kamen, 


in den Rhein. 


die Braut, während die 


Der Schauplatz einer entſetzlichen Flugzeug ⸗Kalaſtrophe 


war am 2. Januar die kaliforniſche Küſte in der Nähe von Los Angeles, wo zwei Flugzeuge der Fox⸗Film⸗Geſellſchaft zuſammen⸗ 
ſtießen, brennend ins Meer ſtürzten und ihre zehn Inſaſſen in den Tod riſſen. Die Flugzeuge waren aufgeſtiegen, um Aufnahmen 
für einen Film zu machen, der das Ende des im Jahre 1928 über dem Kanal aus ſeinem Flugzeug geſtürzten belgiſchen Finanz⸗ 
f N 17 mannes Löwenſtein darſtellen ſollte. m: 


Neuer Landverluſt der Infel Helgoland 
Einwirkung des neuen ſchweren Sturmes ſind auf der hier gezeigten Südſeite der Inſel gewaltige Fels⸗ 
„ f maſſen abgeſtürzt. 


10355 


Der König von Albanien 
hoffnungslos krank? i 
Nach Berichten aus Athen ſoll König Achmed Zogu an Lungen⸗ 
tuberkuloſe und Kehlkopfkrebs hoffnungslos erkrankt ſein. Mehrere 


Profeſſor Joſef FJoerſter 
der bekannte Prager Komponiſt, konnte dieſer Tage ſeinen 
70. Geburtstag feiern. 


R 


Leo Walther Stein + 


Der Direktor'des Berliner Trianon⸗Theaters, Leo Walther Stein, 

hat ſich am 3. Januar wegen finanzieller Schwierigkeiten ſeiner 

Bühne erſchoſſen. Er war ein Theaterfachmann von beſtem 

Ruf — gleichzeitig ein höchſt erfolgreicher Bühnenſchriftſteller, aus 

deſſen Feder eine große Anzahl glücklicher Luſtſpiele und Schwänke 
hervorgegangen iſt. 


Der Schauplatz ernſter Eingeborenen⸗Anruhen 


Wiener Spezialiſten wurden an das Krankenlager des Königs 
gerufen, deſſen Zuſtand ſich in der letzten Zeit ſtark verſchlechtert 
Warn 8 hat. 1 


\ 


Jum 100. Geburkstag Hans von Bülows 
Am 8. Januar waren es 100 Jahre her, daß der berühmte Kapell⸗ 
meiſter und Klaviervirtuofe Hans von Bülow geboren wurde. 
Er war in erſter Ehe mit Franz Liſzts Tochter Cofima, der ſpä⸗ 
teren Gattin Richard Wagners verheiratet. Trotz ſeinem per⸗ 
ſönlichen Zerwürfnis mit dem Bayreuther Meiſter blieb Hans 
von Bülow bis an ſein Lebensende ein treuer Anhänger und 
Interpret Wagnerſcher Muſik. Er ſtarb 64 jährig in Kairo. 


war Ania auf Samoa. 


Die Tumulte, die anfänglich belanglos erſchienen, dauern fort und haben bereits eine 


Reihe von Todesopfern geſordert. 


Die Unruhen ſind die ſchlimmſten, ſeitdem die Neuſeeländiſche Regierung das 


Mandat über die einſtige deutſche Kolonie übernommen hat. — Die Aufnahme zeigt den Strand von Apia. 


RE 


Immer an der Wand lang 


gehen mußten die Einwohner von Porkſhire, der Hauptſtadt der gleichnamigen engliſchen Grafſchaft, die durch die Regengüſſe des 


letzten Orkans größtenteils unter Waſſer geſetzt wurde. 


